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Sir. 76. III — Lauheit Mittwoch, den 12. November — « III 1924.

 

Neues vom Tage.
Das neue Kabinett Baldwin wurde vom englischen

König bestätigt.
Devalera ist wieder zum Präsidenten des Sinn-
·feiner-Bundes gewählt worden.

Reichskanzler Dr. Marx ist in Schleswig-Holstein
als Spitzenkandidat des Zentrums aufgestellt
worden.

Auf Ersuchen der Reichsregierung erklärt die Be-
satzungsbehörde, die Wahlen im besetzten Gebiet
nicht hindern zu wollen.

Die Franzosen haben weitere Teile des Kreises
Mettmann und die Stätte Wülfrath und Werden
geräumt.

Die SaarsRegierung hat dem Völkerbund ihren
Bericht über das dritte Vierteljahr 1924
eingereicht.

General Degoutte ordnet an, daß ihm alle Voll-
streckungsanordnungen von Haftbefehlen zehn
Tage vorher vorgelegt werden müssen.

Infolge Uneinigkeit innerhalb der Bürgerschafts-
sitzungen scheitern die angesetzten Wahlen zum
Bremer Senat.

Im neuen amerikanischen Kabinett werden Mellon,
Hughes, Hoover und Stone verbleiben.

Eoolidge hat eine Erklärung veröffentlicht, die
ausspricht, daß Amerika all seine Macht be-
nutzen müsse, um überall Frieden zu stiften.

Der Führer der republikanischen Senatsgruppe
der Vereinigten Staaten, Lodge hat einen
Schlaganfall erlitten.

Die Verhandlungen über die Durchführung der
Lieferung des Kohlentributs mit der Repko
sind abgeschlossen worden.

Die preußische Staatsregierung und die Reichs-
regierung stellen staatliche Mittel zur Milderung
der Hochwasserschäden am Rhein bereit.

Bei der Besprechung der Krise in den staatlichen
Hüttenwerken kam es im bayerischen Landtag
zu scharfen Zusammenstößen zwischen Sozial-
demokraten und Kommunisten.

Der bayerische Finanzminister Dr. Krausneck ist
zur Teilnahme an der Ministerkonferenz der
Länder nach Berlin abgereist.

Der völkische Block brachte im bayerischen Land-
tag eine Interpellation ein, die sich mit der
Staatsangehörigkeit Hitlers befaßt.

Ein Buch Hitlers ,,Vier Jahre Kampf gegen
Lüge, Dummheit und Feigheit« ist erschienen.

In Zeitz wurde der kommunistische Landtagsab-
geordnete Benkwitz verhaftet.

Der Völkerbund füllte eine Entscheidung zugunsten
Danzigs über den Durchgangsverkehr durch
Ostoberschlesien und Polen.

Der Chef der Marineleitung Admiral Zenker
stattete dem Senat in Lübeck einen Besuch ab.

Die erste Kongreßtagung findet Anfang des
Monats Dezember statt;

Die österreichische Regierung unterbreitete dem
Bundespräsidenten Hainisch ihren Rücktritt.

Der« badische Landtag wählte das bisherige Prä-
sidium wieder. Dr. Hellpach wurde zum Staats-
präsidenten neugewählt. «

Im badischen Landtag brachte die Zentrumspartei ·
einen Antrag auf Auflösung des Hauses ein.

Die Großhandelsrichtzahl für den 5. November
ist gegenüber derjenigen der Vorwoche um
1,5 v. H. zurückgegangen.

Im Vergleich zur Vorwoche ist die Lebenshaltungs-
indexzifser für den 5. November unverändert
geblieben. «

Die Reichsmark wurde zum ersten Male nach dem
Kriege wieder an der Newyorker Börse notiert.

Die Vereinigten Vaterländischen Verbände Bayerns
verzichten auf die Aufstellung eigener Kandidaten
zu den Reichstags- und Gemeindewahlen.  

Die Verhandlungen der Reichsbahngesellschaft mit
den Beamtenvertretern über die Personalver-
ordnung wurden ergebnislos beendet.

Nach einer Ankündigung des tschechischen Eisen-
bahnministers sollen in der Tschechdslowakei
7000 deutsche Eisenbahner entlassen werden.

Der Altmeister der deutschen Malerei, Dr. Hans
Thoma, der vor einem Monat sein 85. Lebens-
jahr vollendet hat, ist gestorben.

Lokales und Provinzielles.
Glatzer Gebirgs-Verein.

Von der hiesigen Ortsgruppe nahmen am
8. November cr. 30 Mitglieder teil an der im-
pdsanten Feier des 40. Stiftungsfestes der Orts-
gruppe Breslau. Letztere zählt rund 1500
Mitglieder, die mit Damen und Gästen so zahl-
reich vertreten waren, daß man die Zahl der
Festteilnehmer auf etwa 2000 schätzte. Schon
von außen war mit grünen Tannen- und Fichten-
bäumchen, mit Kränzen und Girlanden der Eingang
zum Konzerthause geschmückt und auch für Nicht-
besucher kenntlich gemacht, daß die ,,Ge-Ge-Vauer«
ein großes Heimatfest begehen. Der Hauptsaal
zeigte an der Bühne bekannte Plätze in Reinerz,
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so die Kirche und die „Baue Ouelle“. Den Hinter-
grund bildete der große Schneeberg mit öem
Kaiser-Wilhelm-Turme. Die Szenerie und die
Ausschmückung der Räume war äußerst geschickt
und in Wirklichkeit täuschend nachgeahmt. Schon
bald nach Eröffnung füllten sich auch die Neben-
räume und die Logen. Tische und Stühle gab
es für Spätkommende nicht mehr. In der achten
Abendstunde begann die Festordnung mit einem
,,Promenaden« -Konzert, ausgeführt von der Kapelle
ehemaliger Militärmusiker unter Leitung des
Obermusikmeisters a. D. Ruschka. Darauf be-
grüßte der Vorsitzende der Breslauer, Rechts-
anwalt Dr. Tietz, alle Erschienenen, besonders die
Jugend und die Vertreter der ,,Glacia«, die in
vollem Wichs anwesend waren. In seiner Fest-
rede betonte der Sprecher, daß der G. G.-V. die
Liebe zur Heimat weckt und fördert, daß er ohne
Unterschied der Partei und des Standes den Ge-
danken der Einigung und Einigkeit zur Tat reifen
lassen möchte, daß aus der Liebe zur engeren
Heimat der Vaterlandsgedanke erstarke. Gleich
dem Zeppelinschen Luftdampfer, der deutschen
Geist auch übers weite Meer trug, wollen wir
den Flug in die Höhen unternehmen und in
Geduld auf den Tag der Freiheit warten, an dem
dann alle mit uns vereinigt sind, die jetzt noch
von uns getrennt sind.« Mit einem Hoch auf die
Heimat und Vaterland schloß die Rede. In
spontaner Begeisterung wurde vielhundertstimmig,
aber unisono, das Deutschland-Lied stehend ge-
sungen. Studienrat Dr. Eonrads begrüßte als
derzeitiger Glatzer Vorsitzender die Breslauer
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liegt-- I882. Glatz Telefon I. 

Ortsgruppe. Bürgermeister Goebel (Glatz) toastete
in Grafschafter Mundart ,,uss de liebe, aale Gros-
schofter Gemietlichkeet«. Bürgermeister Dr. Goebel
(Reinerz) brachte Grüße aus seiner waldreichen
Heimat an die Breslauer und Bürgermeister
Dr. Machon brachte dem Jubelvereine in kurzen,
aber kraftvollen Worten ein begeistertes »Skiheil«.
Kaufmann Vogel aus der Reichshauptstadt begrüßt
die Heimat und deren Freunde seitens seiner
150 Mitglieder zählenden Berliner Ortsgruppe.
Dr. Tietz gedenkt der verdienstvollen Männer, die
heut geehrt werden. Die Ehrenmitgliedschaft des
G. G.-V. wird verliehen dem Geh. Justizrat
Dr. Körner, dem Kaufmann Hollaender, dem
Dr. Otto. Herr Dehmel erhält das silberne
Jubelzeichen in goldenem Kranze, Herr Fiedler,
der Verfasser des heutigen Spiels, die silberne
Vereinsnadel. Mit poetischer Widmung stiften
die Vereinsdamen für das Banner ein prächtiges
Fahnenband in den Farben gold-rot. Nach der
Freischütstuvertüre begann das Festspiel ,,Glatzer
Heimatklänge«, verbunden mit Gesang und Reigen-
tanz. Es traten in diesem Stücke auf ein Gesang-
verein, Wandervögel, Touristen, die Reinerzer
Schützengilde, Feen und Elfen. Es sprachen von
der Bühne der Reinerzer Schützenmajor, der Leiter
der Sänger, der Jungmannschaft, die Glatzer Berg-
fee und von einem hochgelegenen Felsvorsprunge
der langbebärtete Berggeist. Der ,,Glatzer Feen-
reigen« und der ,,Glatzer Rosenreigen«, getanzt
von jungen Damen, waren so reizend, daß auf
allgemeinen Beifall hin jeder wiederholt werden
mußte. Prächtige Lichtefsekte erhöhten den Eins-
druck des auf der Bühne Gebotenen. Nachdem
Dr. Tietz die Herren insgesamt den anwesenden
Damen vorgestellt hatte, indem er sie aufstehen
hieß, forderte er, weil somit genügend gut »bekennt«,
auf, fleißig das Tanzbein zu schwingen. Der Göttin
Terpsichdre wurde auch in den Nebensälen eifrig
gehuldigt. Da war z. B. die alte Waldtempel-
Nestauration mit dem Schild ,,Appenzeller Schweizer
Molken« und der eigentliche Tempel zu sehen, davor
spielte eine Kapelle. Die Glacianer Studenten ver-
einte ein Kommers, die Jugend sang und tanzte
und die »Alten schauten fröhlich drein«. In dem
»Waldschlößchen« waren alle Plätze dicht besetzt,
behaglich ausgestattet. In der ,,Ziegenschenke«
und den Bauden herrschte echtes Gebirgsleben.
Gesangs-, humoristische und mundartliche Vorträge
fanden statt. Man sah alte, bunte Glatzer Trachten.
Außer einigen 20 „echten“ Reinerzer Schützen in
kleidsamer Unifdrm hatte man auch den dortigen
Nachtwächter in höchsteigener Person, ausgerüstet
mit Stock und Laterne, mitgebracht, damit er
mitternachts seines Amtes im Saale walte. In
allen Räumen herrschte ungezwungene, bieder-heitere
Laune, echt Grafschafter Gemütlichkeit und eine
Fülle bis zur lange hinausgeschobenen und ge-
nehmigten Polizeistunde. Die Teilnehmer amü-
sierten sich und dürften schöne Erinnerungen an
das gelungene große Fest mit heimgenommen haben.
Wir schließen mit dem Sprecher der Reinerzer
Schiiten: ·

Drum Euch sei Dank für Euer Walten,
Mög’ Gott den Bund, den wir geschlossen
Und treu bewahret unverdrossen,
Noch lange fest und stark erhalten,
Ja niemals lassen untergehn,
So lang’ die Glatzer Berge stehn! -ch.

* Die Höhere Knaben- und Mädchenschule
veranstaltet Sonnabend, den 15. und Sonntag, den
16. November 1924, abends l/‚8 Uhr, im Saale
des Hotel »Blauer Hirsch« einen Bunten Abend.
Die Vortrags-Folge enthält im 1. Teil Gesang-;-
und Gedichtsvorträge, Reigen, turnerische Vorfüh-
rungen, Schattenbilder „(Ein Seiltanz«, im 2. Teil
»Die Gänsemagd«, ein romantisches Märchenspiel
in 5 Aufzügen. Zur Sonnabend-Ausführung haben



nur Eltern und nähere Angehörige der Schüler
Zutritt. Eintrittkarten hierfür find nur in der
Schule erhältlich. Eintrittskarten für die öffent-
liche Sonntagsaufführung find im Vorverkauf in
der Buchhandlung G. Hänfch und an der Abend-
kaffe zu haben. Der Reinertrag wird zur An-
schaffung von Lehrmitteln verwendet.

** Kath. Gefellenverein. Die gutbefuchte
Versammlung am Donnerstag Abend eröffnete der
Vizepräfes Herr Kaplan Knittel in üblicher Weife.
Dann hielt derselbe einen Vortrag über das
Thema: Ift die katholifche Kirche kulturfeindlich?
Aus den Ausführungen · des Redners ging hervor,
daß gerade diefe Kirche und ihre Diener (Mönche
und Klöfter, Priester und Miffionen) es gewesen
find, die im Morgen- und besonders im Abend-
lande schon in frühefter Zeit auf kulturellem
Gebiet am fegensreichften gewirkt haben. Wenn
die Missionen in den ersten christlichen Zeiten die
noch halbwilden Volks- und Nomadenstämme
erst zu wirklichen Menschen bildeten, wenn Dörfer
und Städte ihre Entstehung den Kloftersiedlungen,
wenn Handwerk, Kunft und Wiffenfchaft ihre
Entstehung und ftete Fortentwickelung den Miffionen
als erste Pioniere der Arbeit verdanken, kann
man dies Wirken und Schaffen heut als kultur-
feindlich bezeichnen? Nach diesem lehrreichem
Vortrage las Herr Rektor Goebel einen Abschnitt
betitelt »Erntezeit und Herbst« aus der Viertel-
jahrsfchrift für Gefchichte und Heimatkunde der
Graffchaft Glatz vor. Anschließend hieran wurden
eine ganze Reihe heitere Dialektdichtungen von
Robert Karger durch den Verfammlungsleiter zum
Vortrag gebracht. Ein Kolpingsbruder aus Neiffe
sorgte im übrigen durch gute Vorträge für Froh-
sinn und Heiterkeit. Mit luftigem Liedersang
wurde die Versammlung abgefchloffen.

** Im Silberkranze. Freitag, den 14. No-
vember feiert Herr Tischlermeifter Carl Stein er
mit feiner Gattin das Feft der silbernen Hochzeit.
Wir gratulierenl

* fiolonialoerein. In der am 9. November
in Glatz im Vereinslokal ,,Deutfcher Neichsgarten«
beim Kamerad Tfchöke abgehaltenen Versammlung
wurde befchloffen, den Verein ehem. Kolonialtruppen
der Grafschaft Glatz in Zukunft »Verein ehem. Ko-
lonialtruppen undKolonialdeutfcher der Grafschaft
Glatz« zu bezeichnen. Die Neuwahl des Vorstandes
ergab folgendes Nefultat: 1. Vorfitzender Kamerad
P. Schor-Leuthen b. Landeck, 1. Schriftführer Ka-
merad V. Nuda-Glatz, l. Schat3meilter Kamerad
Tfchöke-Glatz. Das Vereinslokal ist bei Kamerad
Tfchöke ,,Deutfcher Neichsgarten« Glatz, daselbst
findet jeden Monat am letzten Sonnabend abends
7 Uhr die regelmäßige Monatsverfammlung ftatt.
Nächfte Monatsverfammlung am 27. Dezember.
Tagesordnung geht den Kameraden noch zu.

** Der Branntwein wird teurer. Ganz
überraschend hat die Neichsmonopolverwaltung,
obwohl der Beirat sich einftimmig dagegen aus-
fprach, den Spiritusgrundpreis zur Herftellung
von Trinkbranntwein um 20 Prozent erhöht, und
zwar mit rückwirkender Kraft vom 22. Oktober.
Gleichzeitig ift die Kontigentierung für Sprit
aufgehoben worden, und zu den erhöhten Preisen
kann jeder Fabrikant beliebige Mengen erhalten.
Bei fämtlichen Fabrikaten muß eine dementspre-
chende Erhöhung einfetzen.

** Änderung der Poftkartengröße. Auf
dem Poftkongreß in Stockholm find die Poft-
vereinsländer übereingekommen, die im Weltpoft-
verkehr vorgefehenen Höchftmaße von 9 mal 14
Zentimeter mit Wirkung vom 1. Oktober 1925
an heraufzufetzen. Man hat auf die Höchftmaße
von 10,5 mal 15 Zentimeter geeinigt. Hieran ift
aber die Verpflichtung geknüpft worden, die
gleichen Höchstmaße auch für Poftkarten des
inneren Verkehrs der Länder feftzufetzen. Die
bisher für den inneren deutschen Verkehr zu-
gelaffenen Poftkarten mit den Höchftmaßen von
10,5 mal 15,7 Zentimeter müffen daher abgeschaft
werden. Der Aufbrauch der Beftände darf nur
noch für eine gewiffe Zeit geftattet werden. Mit
der Vereinheitlichung der Vordrucke werden alle
Weiterungen befeitigt, die die Verwendung für
den inneren Verkehr zugelaffenen Poftkarten in
der Größe von 10,5 mal 15,7 Zentimeter im
Verkehr mit dem Auslände häufig zur Folge hatte.
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von und nach allen Orten

A. Tschimmel ü Sohn
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Ietzt-sitt Land-ECkI Fergnruf 
** Zugkräftige Jnferate find die Seele eines

jeden Weihnachtsgeschäfts. Zu einer Zeit, in der
auf den Schenkenden die Angebote aus allen er-
denklichen Branchen einftürmen, in der felbft der
Geizigfte, durch das Überangebot von Waren be-
wogen, einen Pflock zurückfteckt und fich ausnahms-
weise von der noblen Seite zeigt — — zu einer
folchen Zeit muß der Geschäftsmann »schreien«,
wenn er feiner Ware der gewünfchten Abfatz ver-
lchaffen will. „Schreien“ im übertragenen Sinne,
d. h. durch augenfällige Betonung der Vorzüge
feiner Waren. Nichts aber ift für einen fochen
Zweck geeigneter und unentbehrlicher als ein zug-
kräftiges Inferat. Es muß, fchon durch feine
Überschrift, direkt in die Augen des Lesers
hineinknallen, nicht einmal, fondern fünfmal,
zehnmal, ununterbrochen, bis der Lefer den
Gegenftand überhaupt nirgendswo mehr sehen
kann, ohne fich nicht zugleich der knalligen Ne-
klame zu erinnern. Man stelle sich nicht auf den
Standtpunkt, folche Gefchäftsmethoden aus falfch
aufgefaßter ,,Solidität« abzulehnen. Man wäre
— höflich gefagt — ein «Wolleträger, wenn man
es täte. Denn der andere, der Konkurrent, der
folche zarten Gewifsensbiffe nicht empfindet, erzielt
dafür den doppelten Umsatz. Deshalb nochmals
und immer wieder: Erhöht Euren Umfatz durch
zugkräftige Inseratel

Schreckenborf. Einen fchönen Beweis von
der großen Liebe und Verehrung lieferte die Feier,
welche am Donnerstag im hiefigen St. Jofephftift
aus Anlaß des »25 jährigen Ordensjubiläums der
Spielfchwefter Beatrix ftattfand. Eingeleitet wurde
die Feier mit einem unter Leitung der Lehrerin
Fräulein Wolff von einem Frauenchor der
Marianifchen Kongregation gefungenen Iubiläums-
lied, worauf Schwefter Adelma die Iubilarin
durch ein Gedicht beglückwünfchte und ihr den
Silberkranz überreichte. Ein von Frl. Dinter
vorgetragenes Gedicht behandelte den Lebenslauf
der Spielfchwefter, und ein von Frl. Hildegard
Kautz deklamiertes Gedicht enthielt die Glück-
wünsche der Marianifchen Kongregation. Nach dem
von einem Frauenchor gefungenen Liede ,,Ave-
glöcklein« folgten als humoriftifche Vorträge »Die
fünf böfen Buben«, ,,Guftels Antrittsrede« und
»Der Gemüfemarkt«, welche recht sorgfältig ein-
geübt und vorgetragen wurden. Von der großen
Beliebtheit der Iubilarin liefern die zahlreichen
Gefchenke und ein prächtiges Blumenarrangement
einen fchönen Beweis. An der kirchlichen Feier
beteiligten fich außer der Schwefter der Jubilarin
einige Grane Schweftern aus Landeck und viele
Gemeindemitglieder. Vor dem Hochamte, welches
Pfarrer Niedel zelebrierte, fang ein Knabenchor
dem Pfalm »Herr, deine Güte reicht so weit“,
und nach dem hl. Segen erklang vom Kirchenchor
der Pfalm ,,Lobet den Herrn«. Mögen der Ju-
bilarin noch recht viele Jahre erfolgreichen Schaffens
befchieden lein?‘

Frankenftein. Eine Eifenbahndiebin trieb
auf der Bahnftrecke von Königszelt nach Eamenz
ihr verbrecherifches Handwerk. Sie übte den
bekannten dreiften Trick, aus einem Nachbarabteil
über die Zwifchenwand in das Gepäcknetz zu greifen
und die dort verftauten Gegenftände zu ftehlen,
worauf fie lieh auf der nächften Station in einen
anderen Wagen begibt oder ganz verfchwindet.
In diesen Tagen ftahl fie auf »diese Weife ein
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Paket und eine Handtasche. Die Beftohlenen
bemerkten erft ihren Verluft erft in Eamenz. Mit-
reifende ausjdem Nebenabteil konnten feftftellen,
daß diefe Sachen eine beller gekleidete ,,Dame«
mitnahm, die in Frankenftein den Zug verließ.
Es konnte auch eine genaue Beschreibung der
Eifenbahndibin gegeben werden. EDie Beschreibung
wurd fofort der Frankenfteiner Polizei übermittelt,
doch gelang es bisher leider noch nicht, dte Ge-
fuchte zu ftellen. ·

Waldenburg. (Herabgefetzter Brotpreis.) Die
Bäckermeifter des Kreifes Waldenburg haben den
Brotpreis neu geregelt und find von 72, 70 unb
68 Pfg. auf 66 Pfg. für ein helles und 62 Pfg.
für ein dunkles Brot, 1800 Gramm fchwer, her-
untergegangen. — Großes Aufsehen erregt die
Aufdeckung bedeutender Unterfchlagungen in der
Girokaffe der Gemeinde Weißftein. Der Leiter
der Kaffe, Nendant Graetz, wurde sofort entlafsen
und die Angelegenheit ift der Staatsanwaltfchaft
unterbreitet worden. Es wurden bisher Fehlbe-
träge von rund 16000 Mark feftgeftellt. Graetz
ift das Opfer gewagter Spekulationen geworden.

Nothenbach. (Die eigene Warnung nicht be-
folgt.) Als der auf der Koksanftalt der Guftav-»
Grube beschäftigte Koksarbeiter Paul Elsner aus
Gottesberg mit dem Bespritzen eines vollbeladenen
Kokswagens mit Kalkmilch befchäftigt war, warnte
er einen Mitarbeiter, daß er nicht zu nahe der in
allernächfter Nähe vorüberführenden Starkftrom-
leitungen kommen möge. Kaum hatte Elsner die
Warnung ausgefprochen, geriet er felbft mit feinem
Kopfe in Berührung der fraglichen Leitung und
wurde fofort getötet. Seine Leiche wurde in die
hiefige Leichenhalle überführt. Der Bedauerns-
werte ift 31 Jahre alt und hinterläßt Frau und
zwei kleine Kinder.
 

— Der praktifche Anftrich. Mein Freund
Fritz hat fein Auto auf der einen Seite blau und
auf der anderen Seite weiß lackieren lafsen. Auf
meine Frage, wie er auf die Idee komme, fagt
er: »Mensch, Du follteft nur einmal fehen, wie
die Zeugen fich widerfprechen.

—- Die vorfichtige Bertal In unferer Stamm-
kneipe ilt eine neue Kellnerin aufgezogen. Die
bringt mir mittags ein Schnitzel und hält den
Daumen felt obenbrauf. »Aber Berta«, fagte
ich, ,,verbrennen Sie fich da nicht die Finger?«
„Sa, wiffen Sie“, lagt die Berta, „einmal ilt
mir das Schnitzel schon in den Dreck gefallen,
ein zweites Mal soll mir das nicht paffieren.«
 

Literarifches.

»Zum 5 Uhr See.“ Soeben ilt der 3. Band
der populären Sammlung erfchienen. Dieses
Mal übertrifft der Verlag Anton I. Benjamin in
Leipzig fich felbft; denn was den Inhalt von 18
wirklich großen Schlagern, sowie die hervorragende
Ausftattung mit neuem künftlerifchen 5 Farben-
Umfchlag anbetrifft, kann man wohl von einem
ablolut konkurrenzlosen Band sprechen. Von der
großen Auswahl der Schlager, die in ungekürzten
Original-Ausgaben mit vollftändigen Te ten er-
fchienen find, feien nur einige hervorgeho en: O
Katharina — Frühlingsträume aus ,,Marietta« —
Mach’ dir doch ’nen Bubikopf —- Unberufenl toi,
toi, toi —— D la la —- Sie liebt mich — Warte,
warte nur ein Weilchen, u. v. a. m. Jede Nummer
ein Treffer. Die Befitzer der früher erschienenen
2 Bände werden ficher nicht verfehlen, sich auch
diefen neuen Band anzufchaffen und denjenigen
Liebhaber moderner Musik, welche »Zum 5 UhrTee«
noch nicht kennen, kann man diefe Sammlung
nur angelegentlichft empfehlen. Wir machen auf
die Anzeige in vorliegender Nummer befonders
aufmerkfam.
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Gesunden Sanais Preeudrizkeitmbkklxämekt eSkie
wieder beim täglichen Genuß des vorzüglich, ärztlich

empfohlenen

—SUUgH Nerven-Tee --s«
Beruhigungstee). Uberrafchende Erfolge! Nur in
riginalpaketen zu 0,60 Mk. zu haben in der Ring-

Drogerie E. Prelß. Alleiniger Herfteller
Jungs Kräuter-haus, Rochlitz i. 5.   

spart Seife und Seifenpulver !
Mitverwendungwallenle
darWälche verbilligt dasWal'ghen.

.- VorzüglichesEma-i



Grafsmaster Frauen,
Bekmanntachung.

Die Stimmliste für die am 7. Dezember 1924
stattfindende Reichstags- und Landtagswahl liegt
in der Zeit von Sonnabend, den 15. November
bis Sonnabend, den 22. November 1924 ein-
schließlich während der Amtsstunden von 8—12
Uhr vormittags und 2—6 Uhr nachmittags im
Polizeibüro (8immer 13) zur Einsichtnahme
öffentlich aus. Einsprüche gegen die Richtigkeit
dieser Liste sind in demselben Zeitraum schriftlich
beim Magistrat oder mündlich zu Protokoll im
Polizeibüro anzubringen-

Landeck, den 11. November 1924.
Der Magistrat.

Für den inneren Ausbau eines Doppelwohn-
gauses werden folgende Arbeiten zur Vergebung
iermit ausgeschrieben:
Los 1: Tischler-, Schlosser-,

dierungsarbeiten.
Los 2: Ofensetzerarbeiten.
Los 3: Klempner- und Jnstallationsarbeiten.

Die Unterlagen sind durch das Stadtbauamt
zu beziehen, woselbst auch jede Auskunft erteilt wird.

Landeck, den 10. November 1924.

Der Magistrat.

Riesenbloek
Gute Ess- und Kochscbokolade.

1/2 Pfd. 0,55 Mk. l Pfd. 1,10 Mk.,

bei mehr Abnahme billiger,

empfiehlt

Hedwig Laube,
Inh. = W. Benke.

IIIIIIIIWD
I |-- Kakkee zur ßinbe. --|
. Vis auf weiteres jeden Donnerstag, Sonn-

abend und Sonntag von 8 Uhr abds. ab:I
. II

E Hanslick-Konzert E
Hierzu ladet freundlichst ein A. Muske.

angsaaggæaaaaaaas
Ein Hund

(Wolfsspitz) zugelaufen
Gegen Erstattung der
Kosten abzuholen bei

 

Glaser- und Grun-
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..Einige Zentner

verkauft, ä Pfund .10
Heumann, und 12 Pfennige,

Leuthen bei Landeck. Klein, leersborf.

I—Beda;3ung! I
AgbestsmiesermanenElementen-tm
haben sich bei der Landwirtschaft aufs Vesteoeins
geführt. Die Platten geben ein unverwüstlrches
Dach von schöner architektonischer Wirkung und
werden durch den Einfluß der Witterung und das
dadurch bewirkte Abbinden des Zements immer
härter und fester, sie sind das leichteste Hartdach
und wiegen pro qm durchschnittlich 10 bis 12 kg,
fie können auf Schalung oder auf Latten verlegt
werden, wobei ein vollständig dichtes Dach erzielt
wird, sind auch das beste Material zur Eindeckung
von Schindeldächern, da sie ohne weiteres auf die
Schindeln aufgenagelt werden können, ohne daß
eine Verstärkung des Dachstuhles oder Abnehmen
der alten Schindeln nötig ist. Können auch auf

alte Pappdächer verlegt werden.

AgbestsKunstschiefer ,,Elementetrotz«
wird in kleinen und großen Mengen verkauft, bis
es auf eine bestimmte Dachfläche reicht, dann kann

es zu jeder Zeit verlegt werden. · -

Asvestschiefer „elementarer

Lager in Glatz, Lande«

Ebersdorf u. Mittelwalde

»Elementetrotz« kann nur bezogen werden von

Eduord Ri pert,
Bedachnnasgesrhiift melmalde

Telefon zur. 76.

Vertretung der Hamburger und
Süddeutsch. Asbestfchieserwerke.

Ferner übernehme ich noch alle in mein Fach schla-
‑ ‑ gende Arbeiten und jede Reparatur. - -
Weiter liefere ich noch: Ruderoid, teerfreie

 
 

 

 
 

 

  
 

  

 

 

Dachpappem Biberichwänze und mieten
aller Muster.

 

 

riiftet Euch zum großen kathol. Steuerung!

 

 
 

  |— Reichsgentrale für erimots‘dienst. -|
 

      
     
     Eintritt frei. 

Dienstag, den II. November I924, abends s Uhr
im Saale des Hotel „Blauer Hirsch“:

OeII’ontlieher
 Vortrag.

Redner: Fabrikbes. Sehiflan.

Thema:

„Deutschland, Deutschland über alles.“
M? Jedermann ist her3lichst eingeladen. q

« Der Saal ist gelte-ist.  
   
 

 

 

 

W Schönau. M
Saslbaus zum Waldschloß.
Donnerstag, den 13. November 1924:

Schmeinskhlamtem
Von 10 Uhr ab:

Weils-zisch und Wellwursk.-
Sonntag, den 16. November 1924:

W Qßurftagfien
Tauz-Kräuzchen.

Anfang 4 Uhr.
Ausschank von Haasebier. ——

  

 

 
 

HSammeln,
Landeek.

Donnerstag, d.13.Nov.,
abends 8 Uhr :

Vcksllmmlmlg
in der Brauerei.

1/28 Uhr:

Vorstandssitzung.
Pünktliches Erscheinen
ist Pflicht. DerVorstand.

3mauusnerfteiaeruug.
Donnerstag, d. 13. Nov.,

 

vorm. 11 Uhr, werde ich »
in Landeck,- Hotel Gold.

Kreuz: 1 Negal « mit
l Vürsten und Toiletten-
waren zwangsweise ver-

 

 

Es ladet freundlichst ein K. Grella. » _
steigern. Mittendorf,

‘..........a..... Obersißerichtsnollaieher.

—IIRingskcjsls
 

 

   
  

  
Fernspr. 70 Bad Landeck.
 

Übernahme von Möbellransporken
ohne Umladung oder Verladnng in Waggons

An- und Abfuhr von Wagenladungen.

Liesektmg la weiteleiten Hunslimudlwhlc
Man verlange bitte Kostenanschlag.

Bruno Gehlig, Villa Oiiromin,
Fernspr. 70.

  

  

  
  

 

 

—IIJüngsten-s-

 

 

« wenn/WWW WH-
Jmmer frilch.
berall erhältli- -

MAQGARINE

.. haltet-gleich
‚r

==I"“ .

J- Preis p
/ nuny/

Mem-m nonJob
5 es
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Man verlange beim Einkauf gratis die Kinderzeitung
„Der kleine Gooo“.

—

 

Zu verkaufen:
Ein Gaskocher,
ein schwarzer
Dameumantel,

ein Trauerhut u.
einkleinerschwar-
zer Seidenhut.

Anfragen

Viel Augustu.
Ein fast,neuer

Sport-Anzug
(Wollstofs) für Knaben
im Alter von 11-—14
Jahren, ein Winter-
mantel für Knaben von
8-11 Jahren, ein fast
neuerWintermantelfür
Mädchen von 12—15
Jahren, weil zu klein,
preiswert Eu« verkaufen

ei

M. Florczak, .
(Bärtnerei, Flurstraße.

1 mihl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfr.
in der Geschäftsst. d. Vl.

 

 

 

 

Ein starker

Wachhund
preiswert zu verkaufen
bei Musik Villa Franz.

 

 

Eine guterhaltene

Kludckllcllficllc
m. Matratze zu verkauf.

Karpensteinerstr. 11.

Rosenkranz.
Sonntag, den 16. Novbr.

Wurftessen
verbunden mit

Tanz-

Stränden
Um zahlreichen Zuspruch
bittet Karl (Brittner.

 

 



  

 

 

Die größte Auswahl!

V-DE
FIälISG'I-"älltßl glattfarbig,
Backfischform1n verschied. Farben, | 450
jugendlich und fesch
Plausch-Mäntel moderne '650
Karos u. aparte Muster1n allen Größ.
Plausch-Mäntel glattfarbig
und gemustert in allen Weiten und 2 I00
verschiedenen Formen
ESkiIflO-Mäl‘tßl sehr aparte
Machart, weit geschnitten mit 3600
Biesengarnierung, jede Farbe
Affenhaut-M'a'ntel (die große
Mode) mit Stickerei und Biesen, 4'50

Mein heutiges Angebot
bringt wieder den Beweis meiner ausserordentlichen Leistungsfähigkeit

w infolge. günstigen Einkaufs. I

Billigste Preise!

THE-»O

   
Tadellose Verarbeitung!

.0. ‚.31
Hei-K
KlEId aus schönem Streifenätoff,
farbig, gepaspelt, Rock weit geschn.
KfEId aus rein. Wolle mit langen
Ärmeln, elegant garniert

KIEICI aus reinwoll. Gabardine,
lange Ärmel und weiß. Garnitur
Kleld aus guter Tricotseide, viele
schöne Farben .
Jumper aus sehr gutemSeiden-
trikot, vornehm gestickt, viele Farben
ROGk aus reinwollenem Cheviot,
Faltenform .

795

Rock aus vornehrri. Schotten imd

885

I 485

2950

I800

595

 

in den neuesten Farben pa. Qualität

Hemdhluse aus Baumwollflanell 290

Hemdbluse aus Velours,

985
Steifenvelour, sehr fesche Sportform

Kasak aus Kunstseiden-Trikot 75
mit Knopfgarnitur 7  

farbig gestreift
dunkel 90

gestreift . . . 3  
Kasak Kunätseiden-Tricot, reich I275
geätickt . . . . . .
 

Mode-
waren 

 

In größter Auswahl empfehle ich:

llerren-Windjackenv 9851111.llerren-Wirner-L111len=-.loppe1119,50,|450

llerren-Breecheshosen, bester Reitcord, I45“.

Willy Jacob, Bad Landes-k-  
 

 

  
 

 

   

SEND-A-

Sonntag, den 16. November 1924
veranstaltet die

thckc Knaben U.Miidchcuschlllc
im Hotel »Mutter Strich“ einen

äfsfsentlichen

Unlcklftllllmgstlchd.
Turnerische Vorführungen, ‘Reigen,
(Bebichtsnorträge. — Schattenbilder

° »Ein Seiltanz«. T h e a t e r: °

W »Die Gänfemagd«.
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Ein romantisches Märchen-
fpiel in 5 Aufzügen

Der Reinertrag wird zur Anschassnna
von Lebrminein verwendet.

Preise der Plätze: 1. Platz 1, — Mk»
2. Platz 0,75 Mk» Stehlplatz und Ga-
lerie 0,50 Mk. Vorverkan bei Herrn ·

G. Häusch, Hohenzollernstrasze.
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.  d. 13. d. 111115.

Stablbeim i
luna

Vortrag dee Kameraden Arnald über seine

Zutritt.

Elsa Buchholz.

BBBBWBBBBEBJBJBWEIJB

abbs. 8 Uhr:

Pflicht-

1111 Hotel »Diippeler 1301“.

Tagesordnung-

Reisen nach Brasilien und Spanien.

unktlicheg Erscheinen erforderlich. Gäste und

ELLZEJLJZLKJBJESEIJLIZBJEJBEHLBESBJ

Gesung- llllll Silllllltl‘=Umkrka

Ausbildung: Stern’sches Eonfervatorium-Berlin.
. Stabtapothehe, II.
 

MRWRMJ

Fast neuer

Ladentisch,
3 m lang und 98cm breit,
steht äußerst billig zum
sofort. Verkauf. Näh. in
der Geschäftsst. d Bl

Fortzugghalber v e r-
l1 a u f e ich mein

Hans Nr.73
zu Schön-tm ,-

Dasselbe ist sofort :5 . ;-:-—«.!-
be31ehbar I Man verlange

Josef Bllhrend
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Donnerstag,

o Der «
Versamm-

Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Mitteilungen.

amen der Mitglieder haben von 9 Uhr an

erteilt

 
Margarine

hattet-gleich
  

  
  

Ommen fnilch. Z·
Überall erhältlich:
Preis pro ‘iäwonunWH-

«.K

beim Einkauf gratis die Kiiiderzeitung
„Der kleine Coca“.  

     611111 511111111!
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme bei dem Heimgange meines lieben
Gatten‚unteres guten Vaters, sagen wir allen,
besonders Sr. Hochwürden Herrn Pfarrer
Heinze für die Trostworte am Grabe, dem
Kirchenchor, den Herrn Trägern, das zahl-
reiche Grabegeleit und die fchönen Kranz-
spenden ein herzlicheg ,,Vergelt5 Gott«.

Voigtsdorf, im November 1924.

Fiir die Hinterbliebenen-

Jran Johanna Wenigen

BBWDWBWVWVVBBWDV
Meiner werten Kundschaft zur ge-

° fälligen Nachricht, daß ich meinen

lll‘il rennnierten Stich
wieder bezogen habe.

Bitte um weitere gütige Unterstützung.

e
e
e
e

Z
Frau Fleischermeifier Brokat, ST-

Laiideck, Gllltzckstkiißc.
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Jos. Neumann
Nachfolger-.

Alle Arten Leder-— und Stoffhand-
schuhe mit und ohne Futter.
Offenheit-her Lederwaren.

Reiseartikel: Koffer, Handtaschen, Schirm-
hüllen, Necessaires, Plaidriemen, Ruck-

säcke, Cehirgs- und Spazierstöcke.
Sportartikel: Fuss-, Faus‘t- und Gummi-
bälle, Sportarümpfe, Wickelgamaschen.
Herrenartikel:Vornehme Cravatten, Socken
Hosenträger, Sockenhalter, Kragen-· und

Manschettenknöpfe,
Feinäte Damenstrümpfe,

Manicur- und Toilettenkasten.J
Cz :: it

O
NinuEichtspiele
Ring 17. Laudcat Ring 17.

Besitzer: Arthur Zimmer.

Mittwoch, den 12. und Donnerstag,
den 13. November, abends 8 Uhr:

Der heitere Liilmfchlager mit
Ossi Oswalda.
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  Eine Komödie in 5 Akten nach der
gleichnamigen Operette bearbeitet von

Franz {Rauch

Vorgespielt wird:

Der dritte Kopf.
Lustspiel in 2 Akten von Frz. Wallner.

Musikleitung :

Kapellmeister Böhm, Breslau.

Sämtliche Plätze sind numeriert.

Jeden Mittwoch und Sonnabend

neues Programm.   
  

In Vorbereitung:

Nibelnngen



Beilage zu Nr. 76 bes „Einbecker Stadtblan u. mitnichten“.

 

Die schöne Unbekannte.
Roman von L. G. Moberleh.

Deutsch von M. von Weißenthurn.

(Nachdruek verboten.)

»Mein armer Max", flüsterte die Kranke, »ich
könnte es nicht ertragen, wenn ihm ein Leid zustoßen
solltel Nein, wahrlich, das ginge über meine Kräfte.
Er hatte ohnedies bisher so viel ertragen, möge der
Himmel ihm nnn endlich den Frieden gewähren!”

Tiefe Stille trat ein. Ehristine empfand ganz
deutlich, daß sie nicht wagen dürfe, an diesen Schmerz
zu taften. Schweigend stand sie an dem Lager der
Kranken und blickte auf deren Hände nieder: der Gold-
finger der rechten Hand war mit einem breiten
Trauring geschmückt.

»Sie wissen doch nicht, was es heißt, einen
Mann so zu lieben,« fuhr die Kranke in leidenschaft-
licher Bewegung fort. »Sie sind so jung, noch ein
halbes Kind,« fügte sie hinzu, indem ihre Blicke
wohlwollend auf bem jungen Mädchen haften blieben.
»Sie wissen nicht, was es heißt, einen Mann so
innig, so hingebend zu lieben, daß, was immer er
auch getan haben möge, er für uns mehr gilt als
die ganze Weltl Nicht wahr, das können Sie nicht
verstehen, mein Kind?« Sie legte ihre Hand sanft
auf den Arm des jungen Mädchens.

»Nein, ach nein,“ ftauunelte Ehrlstine und wußte
nicht, wie es kam, daß sie bei diesen Worten im
Geiste plötzlich jene großen Augen vor sich sah, die
so viel Schmerz auszudrücken imstande waren. »Nein,
ich habe es an mir selbst noch nicht erfahren,«
flüsterte sie schüchtern, ‚aber ich glaube doch, daß ich
imstande wäre, es zu verstehenl«'

«Liebes, kleines Mädcheni« Zwei Hände zogen
sie zu sich nieder, und Christine fühlte einen sanften
Kuß auf ihre Wange. »Eines Tages werden Sie,
wenn ich Sie recht beurteile, all das verstehen, was
Ihnen jetzt noch unklar ist. Die Natur hat Ihnen
nicht umsonst solche Augen nnd ein solches Antlitz
gegeben. Ich möchte wissen, wieso es kommt, daß
Sie mir zuweilen so bekannt erscheinenl Jst es
möglich, daß ich Sie schon früher gesehen habe?««

»Nein, denn ich hätte Sie gewiß nicht vergessen
können, wenn ich Sie zuvor erblickt hätte,“ entgeg-
nete Christine rasch, und entloekte damit der Kranken,
die noch immer sinnend in die Züge des jungen
Mädchens blickte, ein fliichtiges Lächeln.

Christine, von der Anwesenheit eines Mannes
im Hause in Kenntnis gesetzt, empfand jetzt die Ver-
antwortlichkeit, die auf ihr lastete, mit doppelter
Schwere. Nach Verlauf einer halben Stunde kehrte
sie zu dem Kranken zurück. Er lag nun zu Bett,
und Christine bemerkte, daß die vollständige Er-
schöpfung von früher einer friedlichen Ruhe ge-
wichen war.

»Sagen Sie Margarete, daß ich mich vollkommen
wohl befinde« , sprach er mit kräftiger Stimme, »sie
soll sich meinetwegen durchaus nicht ängstigen nnd
sich ausruhen, wenn sie fsich ermüdet fühlt. Ich
werde schlafen wie ein Maulwurf.« _

Für Christine war diese Nacht eine der außer-
gewöhnlichsten ihres Lebens. In einem fremden
Hause, bei Leuten, deren Namen sie nicht einmal
kannte, und die von einem Schleier des Geheimnis-
vollen umgeben waren, kam es ihr vor, als sei sie
plötzlich in ein Märchenland versetzt und werde in
ihrem Bette an Babas Seite erwachen, um zu ent-
decken, daß alles nur ein böser Traum gewesen

In ihr Morgenkleid gehüllt, saß sie am Feuer
in dem Zimmer jener Fran, die sie im Geiste immer
nur die »schöne Dame« nannte. Sie blätterte in
einem Buch, das auf dem Tisch lag, nnd starrte
dann wieder träumerisch in die Flammen des Kamins.
Dem Befehl des Arztes gehorchend, verabfolgte sie
der Kranken von Zeit zu Zeit etwas Nahrung; diese
schlief nicht, sprach aber nur wenig. Bei dem Licht
der Nachtlampe sah Ehristine, wie ihre Blicke von
ihr zum Feuer im Kamin nnd von diesem wieder
zu ihr unaufhörlich hin- und herwanderten.

Zuweilen stieß sie nur kurze Bemerkungen aus,
die aber nichts enthielten, was dem jungen Mädchen
irgendwelchen Anhaltspunkt über die geheimnisvollen
Verhältnisse des Hauses gegeben hätte. Als der
Morgen zu grauen begann, richtete sich die Kranke
im Bett mühsam auf und sprach sanft:

»Es war unendlich freundlich von Ihnen, hierher
zu kommen nnd in folcher Weise für mich Sorge zu
tragen! Ich möchte wohl wissen, ob Sie sich dem
Glauben hingeben, in ein Ierrenhans geraten zn fein?”

»Nein, das ist gewiß nicht der Fall.«
»Sie haben blind vertraut, nnd das heißt einer

Fremden viel zumuten, trotzdem aber muß ich Sie
bitten, mir auch fernerhin blind zu vertrauen;-ich
habe keinerlei Unrecht begangen, und wenn es eine
Torheit war —- nun, so bezahle ich schweren Preis
dafüri«
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Mittwoch, dkli 12. nebenher 1924.

 

Auf diese rätselhaften Worte fand Ehristine keine
andere Erwideruug, als sanft die Hand zu streicheln,
an der der goldene Trauring glänzte.

»Ihre Augen sagen mir, daß sie eine treue Seele
sindl Sie gehören zu jenen Leuten, die Freundschaft
halten. Jch habe noch einen andbren so treuen Freund
der mir blind vertrautl'« fügte die Kranke nach einer
Weile hinzu, indem sie Ehrisiinens Finger fest um-
schlossen hielt-

»Ich konnte nicht anders, als Ihnen vertrauen“,
sagte daß Mädchen. »Sie brauchen mir nicht erst
zu sagen, daß sie kein Unrecht begangen, ich weiß esi«
Niemand, der Ihnen je in die Augen geblickt, ver-
möchte Ihnen zu mißtrauen«, fügte sie mit hervor-
brechendem, mädchenhaftem Enthusiasmus hinzu.

»Später einmal, wenn wir einander wieder be-
gegnen, und wenn es Sie interessiert, sollen Sie die Ge-
schichte hören —- aber jetzt nicht, nein, jetzt nicht.
Und Sie werden schweigen über — über alles?«

Die dunklen Augen richteten sich mit ernstem,
besorgtem Ausdruck auf die Züge des Mädchens,
während sie leise hinzufügte:

iß»Vergefsen Sie nicht, daß selbst der Doktor nichts
we i“

»Ich werde über alles schweigen,« entgegnete
Ehristine feierlich, indem sie sich niederbeugte und
einen Kuß auf die Hand der Kranken drückte.

11. Kapitel.

Als um sieben Uhr morgens Doktor Fergusson
und Elisabeth das Haus im Walde wieder erreichten,
gewährte ihnen Christine durch die kleine, grüne
Gartenpforte Einlaß. Sie hatte sich schon zu früher
Stunde angekleidet nnd schlich durch das Zimmer der
Kranken, die nun in einem festen Schlaf verfallen
war, ins Freie. Der Arzt lächelte befriedigt, als
er die zierliche Gestalt des Mädchens gewahrte. Er
sprang rasch aus dem Auto, und während Elisabeth
ins Haus eilte, stellte er einige Fragen an Christine.

»Ja, sie hat im ganzen genommen eine ruhige
Nacht gehabt; sie schläft jetzt, hat mir aber dringend
aufgetragen, sie zu wecken, sobald Sie kommen würden.
Ich glaube, fügte das Mädchen etwas zögernd hinzu,
»Sie hat Ihnen noch etwas besonderes zu sagen.«

»Ich möchte sie nicht gern wecken«, entgegnete
Fergusson, »aber es wird wohl nichts anderes übrig
bleiben, wenn ihr wirklich so sehr daran gelegen ist,
mit mir zu sprechen. Ich kann nicht warten, bis sie
von selbst aufwacht, denn ich habe heute sehr viel
zu tun, und überdies bin ich ja verpflichtet, Sie zu
Ihren Pflegebefohlenen zurückzubringenl"

Dabei schritt er langsam auf dem kiesbedeckten
Weg dem Hause zu, das er mit begreiflicher Neu-
gierde betrachtete.—

»Seltsam«, bemerkte er nachdenklich,
nicht in meiner Art, ein neugieriger Schnüffler zu
sein, aber man muß sich doch mit einiger Verwun-
derung fragen, was diese ansnehmend schöne Frau
in so entlegener Gegend 'tut, unb warum sie sich an-
scheinend nur in Gesellschaft einer Dienerin und einer
tobsüchtigen Närrin befand?«

Christine, deren Augen den seinen begegneten, er-
rötete. Das Versprechen zu schweigen, das xsie der
Dame des Hauses gegeben, hinderte sie, Fergusson
die Existenz des kranken Mannes mitzuteilen, dessen
Anwesenheit, wie sie wohl richtig vermutete, der
Grund war, der die schöne Frau in diesem verlassenen
Erdenwiukel, fern von der Welt, zurückhielt.

Soerwiderte sie nur ganz kurz:
»Sie wird wohl irgend einen Grund haben, zu

wünschen, daß die Leute von ihrem Hiersein nichts
erfahren. Ich aber kenne diesen Grund natürlich
nicht.«

Mit diesen Worten trat sie in die Vorhalle und
dem Doktor voran ins Zimmer, in dem die schöne
Fremde noch immer schlafend lag. Elisabeth stand
an ihrer Seite, und Christine bemerkte, daß Tränen
in den Augen der Dienerin glänzten.

»Es tut tnir wohl, sie so ruhig schlafen zu sehen « ,
fliisterte sie den beiden zu, bie unter der Türe standen.
»Es widerfährt ihr selten, so ruhigen Schlaf zu
finben."

»Glanben Sie wirklich, daß ihr so sehr daran
liegt, mit mir zu sprecheu?" fragte Fergusson leise.
»Ich möchte ungern ihren Schlaf stören und müßte
es doch tun, wenn sie meiner wirklich bedarf. Jch
habe ein paar dringende Fälle und kann nicht länger
bleiben.“

»Dann fürchte ich, daß wir sie wecken müssen,
denn sie sagte mir ausdrücklich, daß Sie nicht fort-
gehen dürften, ohne vorher mit ihr gesprochen zu
haben. Ich bin überzeugt, daß sie Ihnen wichtiges
mitzuteilen hat. «

»Ich will für alle Tee zurecht machen‘, sprach
Elisabeth. Ich sehe, daß Sie nicht viel geschlafen
haben, Fräulein, « fügte sie hinzu, indem sie Christine
freundlich anblickte, deren angegriffenes Aussehen ihr
nicht entgangen war.

«Jn der Küche brennt bereits Feuer«, erwiderte

„ es liegt

 

Christine, »und ich denke mir’s ganz köstlich, eine
Tasse Tee zu trinren.”

Elifabeth ging und das junge Mädchen trat auf
das Lager der Leidenden zu, und legte die Hand auf
bie Bettdecke.

»Doktor Fergusson ist zurückgekehrt«, sprach sie
leise. Die Kranke schlug sofort die Augen anf.
tut mir leid, Sie wecken zu müssen, aber Sie wünschen
mit ihm zu sprechen. «

Das Lächeln, das die Lippen der Schlummernden
nmspielt hatte, schwand dahin nnd ein schwerer Seufzer
entrang sich ihrer Brust.

»Ich träumte, daß Max und ich“, fliifterte fie,
brach aber dann plötzlich ab. „3a, ja —- ich muß
mit dem Doktor reden, « fuhr sie lebhafter fort, »ich
muß die Gefahr und Verantwortung auf mich nehmen.“

»Kann ich Ihnen in irgend einer Weise behilflich
fein?” fragte Fergusson, indem er an das Bett
herantrat. Seine Stimme klang weich nnd sanft.
Die schöne Frau da vor ihm hatte offenbar sein Mit-
leid eben so sehr wach rufen, wie das Christinens.
Instinktiv fühlten beide das Vorhandensein irgend
einer großen menschlichen Tragödie, vor der jede All-
täglichkeit schweigen müsse. Die Kranke richtete sich
langsam und schwerfällig in den Kissen auf unb blickte
Fergusson unverwandt ins Gesicht.

»Kann ich Ihnen vertrauen, werden Sie über
alles zu schweigen wissen, was Sie möglicherweise in
diesem Hause sehen oder hören werdensm

»Gewiß werde ich dasi« erwiderte der Doktor
ernsthaft. »Als Fräulein Moore gestern zu mir kam,
versprach ich ihr obsolutes Schweigen. Jch habe die
Patientin, die in ein Asyl zu bringen Sie mich be-
auftragt haben, unter ihrer Londoner Adresse dort
eintragen lassen, und hoffe damit Ihren Wünschen
entsprochen zu haben. Jch habe eine geborene Ab-
neigung, direkte Lügen zu sagenl« fügte er zögernd
hinzu.

»Und ich habe Ihnen nur die lautete Wahrheit
gesagt. Die arme Marion ist wirktich nur zeitweise
hier im Hause gewesen, und lebt sonst in London.
Erzählen Sie mir, wie alles mit ihr gegangen ist,
bevor ich Ihnen von mir selbst spreche. Besteht
die geringste Hoffnung für ihre Genesung? Es kam
alles so sehr plötzlichl"

»Der Wahnsinn muß seit Jahren, vielleicht ihr
ganzesLeben hindurch in ihr geschlummert haben,
und ich glaube, daß sich eine Genesung kaum hoffen
läßt« Jedenfalls wird sie lange Zeit hindurch unter
Aufsicht bleiben müssen. Augenblicklich ist sie noch immer
besinnnngslos.«

»Arme, arme Marionl Die Kosten brauchen
Ihnen keine Sorge zu machen; alles, was notwendig
ist, soll geschehen. Man schicke die Rechnungen nur
an Frau Stanforth Nr. 180, Gowerstreet in London.«

Der Arzt notierte bie Adresse und blickte dann
besorgt in das bleiche Antlitz, das so erschöpft in den
Kissen ruhte.

.Wünschen Sie sonst noch etwas von mir?‘
fragte er teilnahmsvoll. »Bitte, wenn es der Fall
sein sollte, sprechen Sie freimütig.“

Zarte Röte stieg in die blassen Wagen der Leidenden.
Der Arzt bemerkte, daß ihre Augen nnstät im Ge-
mache hin und herblickten, daß ihre weißen Hände auf
der dunkelroten Decke unruhig zuckten.

»Ich weiß, daß er mir zürnen wird,« stammelte
sie endlich, »aber ich muß Sie doch bitten, ihn auf-
zufuehen, benn ich fürchte, daß sein Zustand viel
schlimmer ist, als er und wir alle mutmaßen. Sie
haben ja gelobt zu schweigen, nnd nicht wahr, Sie
werden ihr Versprechen halten?" bat fie in leiden-
schaftlicher Erregung, während sie ihm die Hand ent-
gegenstreekte.

Doktor Fergusson fühlte sich peinlich berührt.
»Ich habe schon zweimal verfprochen«, bemerkte er
mit einem leichten Beigemisch von Ungeduld, »daß
ich nichts von dem verraten werde, was ich in diesem
Hause höre oder sehel Mehr dürfen Sie wohl kaum
von mir verlangen. Wünschen Sie, daß ich irgend
jemand anssnche?«

Die dunklen Augen der Kranken richteten sich auf
Christine, die, als schweigende Znhörerin der kleinen
Szene, für die sie sich lebhaft interessierte, zu Füßen
des Bettes stand.

»Ich möchte, daß der Doktor meinen — den
kranken Mann besucht, dem Sie gestern beigestanden,«
stammelte die Leidende in merklicher Erregung. »Bitte,
begleiten Sie den Doktor nnd sagen Sie ihm —- dem
Kranken meine ich -—-— daß Margarete ihn bitte, seine
Leidensgeschichte ihm rückhaltlos zu erzählen. Er ——-
er wird vielleicht ärgerlich sein, aber ich denke, Herr
Doktor, Sie verstehen es, ihn zu beruhigeni·

»Ist er ——" wollte der Arzt fragen, doch die
Hand der Leitenden legte sich auf seinen Arm.

(Fortsetzuug folgt.)



Weibnaeblsbiiehen
Eine Beratung.

- zHartmaun von Aue sagt im Eingang seines ,,armen
Heinrich« von sich selbst: »Er nahm sich viele Schaue
und vielerlei Buchen: darin begann er zu suchen, ob
er etwas erkunde, damit er schwere Stunde möchte
sänfter machen.“ ——- Schwere Stunde — ach, daran
fehlt es uns heutzutage auch nicht! Doch es bieten
sich uns auch vielerlei Bücher, die utts helfen können,
„fchtoere Stunde fünfter zu machen“. Und zum be-
vorstehenden Weihnachtsfest sucht - wohl jeder zu diesem
Zweck das eine oder das andere gute Werk für sich
oder für einen lieben Menschen.

Freilich Hartmantt von Aue hatte es noch leichter
mit der ,,Schaue an vielerlei Buchen". Er brauchte
sich noch nicht in einer sos verwirrenden Anzahl
zurechtsinden wie wir heute. Dem, der nicht berufs-
mäßig die Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt
verfolgen muß, ist ja das Vielerlei der heutigen
Büchervroduktion unüberschaubar. Vielleicht sindsdem
verehrten Leser einige Hinweise zur Erleichterung der
Auswahl willkommen. Wir beschränken uns hier
auf die empfehlenswertesten Neuerscheinungen des
Berlags Herder im Freiburg i. Br., von dem be-
kannt ist, daß es ihm gelang, einen Stab ausge-
zeichneter Autoren zu gewinnen, und daß er seinen
Erzeugnissen stets eine geschmackvolle und gediegene
Ausstattung gibt. Die im Folgenden angegebenen
Preise gelten durchweg für gebundene Exemplare,
und zwar erscheinen die Bücher fast ausnahmslos
wieder in gediegenen Leinenbänden.

· Als Weihnachtsgeschenke eignen sich vor allem
eine Reihe Bücher erzählender Art wie etwa Franz
Michel Willams Zeitroman »Knechte der Klugheit«
(G.-M. 4,20). s Was darin dargestellt ist, haben wir
alle im letzten Jahrfünft miterlebt und miterlitten:
wie nicht nur die wirtschaftlichen Verhältnisse aus
den Fugen gingen, sondern auch viele seelische Werte
der Jnflation versielen, viele Familienbande gelockert
und verzerrt wurden. Aber erst dieser junge Vorarl-
berger hat das alles mit Dichteraugen gesehen und
mit Dichterkraft gestaltet und mit Dichterkttnst dar-
 

 

gestellt.-— Daneben sinden wir »Das Land unter
dem Regenbogen" von Alfons Schreieck, ebenfalls
«ein Gegenwartsroman, geschaffen mit Bildern und
Gestalten, die wir täglich sehen, die aber ein Dichter
ganz anders, sozusagen wesentlicher sieht (G.-M. 4,80).
—- Anton Schott zeichnet in seinem Roman »Die
Hacker vom Freiwald« urwiichsige Waldbauerntypen
und entrollt vor unsern Augen ihr ergreifendes
Schicksal. Dabei senkt er, vielleicht unbeabsichtigt
einen gesunden Optimismus in unser Herz (G.-M. 4,60).
Auch Schotts soeben in neuer Auflage ausgegebener
Roman »Das Glückglas« besitzt diese Vorzüge
(am. 4,50). —- Ludwig Mathar schrieb »Fünf
Junggesellen und ein Kind«, eine Erzählung, die, wie
eine silberklare Quelle aus tiefen Schächteu des
Gemüts aufsteigend, im flirrenden Sonnenlicht fröhlich
versprudelt und die Menschen erquickt und Blumen
der Freude ans dem trockenen Erdboden des Alltags
zaubert (3 G.-M.). —- Jn dem knappeu, straffen
Roman »Der närrische Freier« hat Leo· Weistnantel
feine ganze Dichterkraft an die Darstellung des
Schicksals eines rhönischen Dorfnarren gesetzt. Die
Verehrer des Dichters begegnen ihm hier auf einem
ueuen 6ebiei, aber in der gewohnten Gestaltungskraft
(G.-M. 2,40). —- Hertha Pohl, die junge Schlesierin,-
bahnt sich mit der Unwiderstehlichkeit der wirklichen
Begabung durch alle Hindernisse hindurch ihren Weg
zur Höhe der Kunst. Das zeigt ihr erschütteruder
Roman einer Magd »Tan Stawits Ernte « (G.-M. 3,50).
— Einen schwerblütigen, tiefen, echt westfälischen
Roman schenkt uns der neue westfälische Dichter
Josef Albert: er nennt ihn »Der Gottversucher«
(G.-M. 3,50). Die westfälische Seele mit ihrem
Grübeln und Suchen wird lebendig; die Heide mit
ihrer Lieblichkeit und ihrem Grausen ersteht; Drvste-
Hiilshosfs Spuren leuchten.

Auch einige tüchtige historische Rontane können
wir gottlob wieder einmal begrüßen, z. B. A. Bernards
Roman aus der Zeit der Hussitenkriege »Am Landes-
tor“ (G.-M. 4,20). Derb die Menschen, hart das
Geschehen; aber Bernard sieht die Menschen und
Dinge gleichsam von innen; sie öffnet die rauhen
Schalen der Seele und zeigt uns den guten Kern.
— Auf derselben Höhe steht der Roman aus der

 

—qsoeben erschienen-
Band 3. Band 3.

Das neue Schlager-Album.

Zum 5 Uhr-Tei:
mit I8 der besten Schlager siir Klavier
(Mit vollständigem Text.—Ungekürzte Originals »

Ausgaben.)
 

Inhaln

O Katharina. Lied u. Onestep v. ER. Fall.
Frühlingsträume a. der Opti. ,,Marietta«
von W.Kollo

Mach’ dir doch ’nen Bubikopf aus
»Die tanzende Prinzessin« von W. Kollo

Fate (Du hast das Glück mir geraubt)
Orient. Shimmy von Byron (Bar)

Sie liebt mich (Last nigth on the baek
Porch) v. L. Brown u. C. Schraubstader

Bittere Tränen möeht’ im weinen
(Sad tears Balse Boston v. W.Engel-Berger

Thicago— oxtrott vor Fred Fisher
warte, warte nur ein Weilchen aus

der Operette »Marietta« von W. Kollo
Kaslu-a, ShimmysFox von J. Kern
Unberusen, toi, toi, toi, Lied u. Shimmy
von ‘R. Fall

Olala. SOn dit 9a ‚ Foxtrott v. BoreliClerc
Die ers en Beil en im Monat März
von L. Silvers

Die Nacht war schwül (When hearts
are young), Lied und Shimmy von S.
{Romberg unb A. Goodman

Wenn Buddha träumt (When Buddha
smiles), Shimmy von N. . Brown

schließe die Gutkäuglein zu, Foxtrott
von H. Richards

Souvenir de Mona Lisa, Valse lente
von I. Schebek

. Sanyo b'un solitaire, von ER. Lessigs
Turin

Stadien-Marsch von L. Siede   
Künstlerische 5 Farbentiteli ErstkL Ausstattung !

Preis 3,50 zum, zuzüglich des ortsüblichen
Sortimentszuschlages.

Die früher erschienenen 2 Bände mit ebenfalls·
gan3 Vorzüglichem Inhalt werden bei dieser (Be-
legenheit in empfehlende Erinnerung gebracht.

ZU beziehen durch jede Musikalien-,- Instrumenten-
und Buchhandlung oder direkt vom Verlag

Anton S. Beninmin Hamburg 11,
Alterwall 44.    

Gebr. Pianos
suchen, zu kaufen und bitten um Angebote

W. Olbrich C 00., Glatz.
--- Abholung mit eigenem Gespann. -—-—
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- Naumann-

Nähmaschinen
jedes System von der einfachsten bis zur vornehmsten

Ausführung für Hausbedarf und Gewerbe
empfiehlt zu günstigen Preisen

Heinrich Schwarzer,
Habelschüerdt am Stadt-Bahnhof.

Franzoseuzeit ,,Herzschläge einer kleinen Stadt« von
Maria Petrass(G.-M. 4,50). —- Jn dem Roman
»Der reichste Fürst« von Katharina Hofmann, der
uns das Bild des Grafen Eberhard zeichnet, fesseln
vor allem die mit tiefem Berstehen dargestellten
Frauengestalten (G.-M. 5,80).

August Ganther, der Dichter des »Heinerle mit
dem Korb««, schickt seinen Freunden wieder einen
Strauß ebenso schöner Erzählungen zu unter dem
Titel »Der Vetter aus Siebenbürgen« (G.-M. 3,50).
Man lädt sich gern zu Gast in dieser Schwarzwälder
Kleiuwelt —- weil man jedesmal froh davon nach
Hause kommt. — Jn der Bücherei zeitgeuössischer
Erzähler »Der Bieneukorb« können wir einige Neu-
linge begrüßen: M. Herberts menschlich und künstlerisch
reife Novelle »Das fremde Erben“, aus der wir
wieder die ganze Herzenswärme der »Dichterin der
Güte« ausstrahlen fühlen. Dann eine Schicksalsno-
velle des neuen bayerischen Dichters Oskar M. Gras,
»Die Traumdeuter«, düster wie das Evangelium vom
Weltuntergang, aber sprachlich feingeschliffen. Endlich
eine kleine Geschichte von Ludwig Mathar, »Der
arme Philibert«, die aus Seelentiefen kommt und in
Seelentiefen bohrt, so leichtflüssig sie auch daher-
ekzählt ist. (kart. je 1 G.-M.; geb. je G.-M. 1,20
unb 2,50.) Hier sei auch genannt die kleine klein-
städtische Geschichte von Hermann Herz, »Der Herr
Professor« (G.-M. 1,50). Ein goldener Humor
verklärt den Alltag mit feinen kleinen und großen
Dingen. Jede literarische ,,Fkunst«" ist verschmäht.
Und das ist vielleicht die größte Kunst.

Gottfried Keller, der klassische Schweizer Erzähler,
spricht in vier geschmatkvoll ausgestatteten Einzel-
bändchen zu seinen Berehrern. Die Bändchen ent-
halten die Novellen: ,,Kleider machen Beute“, »Bau-
kraz der Schmoller«, »Die drei gerechten Kammacher«,
»Der Landvogt von Greifensee«. Ebenso kommt unser
großer uordischer Erzähler Theodor Storm in fol-
genden drei Einzelbändchen zu Wort: »Der Schimmel-
reitet“, „Smmeufee — Ein grünes Blatt«, ,,Zur
Chronik von Grieshuus«. Die Bändchen reizendazu,
daß man sie in die Tasche steckt und in stiller Stunde
in einem stillen Winkel genießt. (Schluß folgt.)
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Logierltaus
(wenn auch zum Teil
unmöbliert) zum 1. Ia-
nuar 1925 zu pachten
gesucht. Gefl. Offerten
unter Nr. 20 an die
Geschäftsst. d. Bl. erb.

Weilnatlltsliiume
smiiglithst Saure) «

Waggonladung, auch
kleinere Posten, unter
Preisangabe per Schock
oder Stück sowie Quan-
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Teilzahlung gern gestattet.

Reparatur-Werkstatt.  

tum bis Station franko,
celefon erwünscht. Offerten unter

IHS W. 50 an die Geschäfts-
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A. Tschimiiicl it Sohn, Liliidclli.
‚Bekanntmachung.

Betrisste Aufwertung von Spareinlagen!

 

Durch Ministerial-Erlaß vom 26. 6. 1924 finb'
die Sparkassen als Annahmestellen zur Entgegen-
nahme der Aufwertungsanmeldungen für Spar-
einlagen bestimmt worden. Unter Bezugnahme
auf § 7 der 3. Steuernotverordnung fordern wir
sämtliche Inhaber von auf die Städtische Spar-
kasse Landeek i. Schl. ausgestellten Sparkassen-
büchern hiermit auf, ihre Aufwertungsansprüche
bis spätestens 31. Dezember 1924 anzumelden,
andernfalls sie ihrer Aufwertungsansprüche ver-
lustig gehen. Die Anmeldung kann m ü n d l i ch
unter Vorlage des betr. Sparbuchs an Wochen-
tagen, vorm. von 8—12 Uhr imsGeschäftslokal
der Sparkasse — Rathaus Zimmer Nr. 11 — er-
folgen. Bei schriftlichen Anmeldungen ist
Angabe der SparbuchsNummer unbedingt er-
forderlich.

Landeck, den 27. Oktober 1924.“

Der Berwaltungsrat sder Sparkasse.

GWMEEEEHJEMEMEVEDI
9.-S. Steinltoltlen nud Drittens l Tauf-Zettel
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Gebrauchte guterhaltene

umarmen
billig zu verkaufen.
Besichtigung bei
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FBieletabHoch u.
Ticfbau
G. in. b. H.

- Landeck in Schlei.
Fernsprecher Landeek 133.

Aeltestes u. größtes Baugesthitst am Orte.

Projektierung und Ausführung

aller Maurers u 3immerarbeiten.
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Straßen-, Brücken-, Wasser-
und Eisenbahnbau.    

Kanalisationsarbeiten und Wasser-
versorgung

Baumaterialienhandlunge
til   


